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Ansgar Fanz

er err gegeben, der err genommen”
Variationen ZU einem aus m  jem Hiobbuch Lothar net-
tis Lied Wıro mitten en zum Sterben bestimmt”

Aır SIN mitten Im eDen zu  Z Sterben estimmt  39 die ersien Verse
des es hallen wiıe das Echo einer tausendjährigen lage üuber die
Bedro  el und Begrenztheit menschlicher XISTIeENZ “Media vita n
morie SUMUS ,  7 Dbeginnt die mitielalterliche l  onN, die n der
Komplet als abendliches emento MON/N und annn DE Umzügen auf
Friedhöfen und ScHhHETHNC! ImMm Totenoffiziuum gEeESUNgENEN wurde: SIE
Ist ersimals 1080 Im Reichenauer onar elegt und die egende
ScNreı SIE Notker alDulus dem Degabtesten der St Gallener
Mönche “Mitten Wır Im eDen siınd mıt dem Tod umfangen’”; en ande-
[eT begabter ONC In Luther, gestaltet Aaus der ntiphon Iıne
dreistrophige LEISE, dıe ersimals 1524 IM Erfiurter Enchindion und
MNun mıit einer Melodie versehen n Johann alters Geistlichem
Chorgesangbüchlein veröffentlicht Ist ANır SIN mitten Im eDen zu  3
Sterben estimmt”;  A das Lied des katholischen Seelsorgers Lothar Ze-
nett! enisie 1970 und erscheint en Jahr späater mit der ertonung
von Herbert Beuerle in dem ökumenischen erDucC| “Schalom  ”
euitie stehen seın und Luthers (allerdings auf INne Strophe reduzler-
€S) LIed nebenermander Im “Gottesio| den Nummern und
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Wır sind miıt-ten 1 Le ben Zu

Iaır S WE

Ster- ben be-stimmt; va®  f da steht, das wird

tal len Der err gibt un nımmt.



IO0DDUC Variationen
Wır sınd mitten Im epbDen zum Sterben estimmt:
Was ca das ırd fallen Der err gibt und nımmt
Wır gehören für iImmer dem Herrn, der uUunNnNs ı8!
Was uch SOIl uNns geschehen, ET nımmt und ET gibta R s Wır SINC miten IM Sterben zZu en Destimmt:vr — V ©) ©) Was da Äällt, Soll erstitenen Fr gibt wenn ET nımmt

s i e &z  <

Der Text eSTC Urc SeINE Kargheit und Geschlossenheit Jede der
sechs Daargereimten Langzeillen hat Silben und eın anapästisches
eirum (X X X X dem der Text Im ganzen Olg DIe
Satzstruktur Ist napp und klar gehalten ewuVulser Vermeildung
Von Schachtelkonstruktionen, Was UrCc Umstellung (1,Z2 "WAas da
e dasA. FRANZ  Hiobbuch — Variationen  Wir sind mitten im Leben zum Sterben bestimmt;  :  was da steht, das wird fallen. Der Herr gibt und nimmt.  Wir gehören für immer dem Herrn, der uns liebt;  was auch soll uns geschehen, er nimmt und er gibt.  ä  Wir sind mitten im Sterben zum Leben bestimmt;  jä  was da fällt, soll erstehen. Er gibt, wenn er nimmt.  *  *  *  Der Text besticht durch seine Kargheit und Geschlossenheit: Jede der  sechs paargereimten Langzeilen hat 12 Silben und ein anapästisches  Metrum (x x X” XX X” XX X” X X x”), dem der Text im ganzen folgt. Die  Satzstruktur ist knapp und klar gehalten unter bewußter Vermeidung  von Schachtelkonstruktionen, was durch Umstellung (1,2: “was da  steht, das ...” statt “das, was da steht, ...”) und Ellipse (3,2: “was da  fällt” statt “(das,) was da fällt ...”) erreicht wird. Auffällig sind der völli-  ge Verzicht auf Adjektive und Adverbien und die geringe Zahl der  Substantive, an deren Stelle oft Pronomina stehen. Nur drei Wortfel-  der tragen den Text: “Leben — Sterben”; “stehen — fallen” und “geben  — nehmen”. Verwoben in diese antithetischen Gruppen sind die einzi-  gen beiden Subjekte: Das “wir”, jeweils mit Verben in passiver Bedeu-  tung verbunden (“bestimmt — gehören — bestimmt”), und “der Herr”,  der jeweils als Ursache des “Gebens” und “Nehmens” erscheint. Die  Geschlossenheit wird verstärkt durch die perfekte Symmetrie der  Anapher “wir — was” zu Beginn jeder Langzeile und durch die re-  frainartigen Sentenzen im jeweils letzten Halbvers.  Die lapidare Vertonung von Herbert Beuerle, im natürlichen a-Moll im  4/4 Takt gehalten, imitiert die klare Struktur des Textes. Das “a” ist  nicht nur der Anfangs- und Endton, sondern gleichzeitig eine Art Te-  nor, auf dem oder um den sich die Melodie meist bewegt. Sie verläßt  den eintönigen Sprechgesang, der ihr Fundament bildet, nur dann,  wenn es gilt, Akzente zu setzen, so im vorletzten Takt, auf dessen  höchsten Ton jeweils die Worte Herr, nimmt und gibt fallen. Eindrück-  lich für jeden, der das Lied singt, sind die ungewöhnlich langen, aus-  komponierten Pausen nach jeweils jedem Langvers: Das Lied und mit  ihm die Singenden bewegen sich auf der Grenze zwischen Singen  und Verstummen, Sprechen und Schweigen.  *  *  *  Wir sind mitten im Leben zum Sterben bestimmt — das von dem mit-  telalterlichen Dichter und dem Reformator beschworene memento  74statt as, Was da sie und Ellıpse (3,2 "Was da
Aallt staft (das,) Was da Aallt erreic Iırd uffällig SIN der völlı-

Verzicht auf jektive und verbDien und die geringe Zahl der
Substantive, eren Stelle Ooft Pronomıina stehen Nur drei Oortfel-
der tragen den Text “Leben Sterben”; “stehen fallen und geben

nehmen Verwoben In diese antıthetischen Gruppen SIN die eInz!-
gen beliden ubjekte: Das ır”, Jeweils mıt erben In passıver Bedeu-
LUNGg verbunden (“Destimmt gehören bestimmt”), und ‘“der Herr”,
der jeweils als Ursache des “Gebens” und “Nehmens  »” erscheint. Die
Geschlossenheaeit ırd verstia UuUrc die Derfekte ymmetrie der
Anapher “wir was  97 eginn jeder Langzeille und UrCc diıe re-
fralnartigen Sentenzen Im Jjeweils en albvers
DIie lapıdare ertonung Von erbe Beuerle, Im natürlichen a-Moll Im
4/4 Takt gehalten, imıtiert die are Struktur des Textes Das na ıst
NIC MNUur der Anfangs- und on, SsoNdern gleichzeitig Ine Te-
NOT, auf dem Oder den sıch die Melodie melst ECWE:! Sie verläßt
den eintönigen Sprechgesang, der ıhr Fundament bildet, MUTr dann,
wenn gilt, Akzente seizen, Im vorletzten Takt, auf dessen
Öchsten Ton Jjeweils die Worte Herr, MMM und gibt fallen. Eindrück-
lich für jeden, der das LIed singt, sInd die ungewöhnlich langen, AaUuUS-
komponierten Pausen nach Jjeweils jedem Langvers: Das LIed und mı
ıhm die Singenden bewegen sıch auf der (Grenze zwischen Singen
und Verstummen, prechen und Schweigen.
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Wır INd mitten im eDen zum Sterben eSLMMNT das von dem mit-
telalterlichen Dichter und dem Reformator beschworene emento



I1ODDUC| Variationen

INONMN angesichts dieser uch der Miıtte des Lebens Jäh hereinbre-
chenden WI  ICAKEer des es ıra esiegelt UuUrc das drastiısche
Diktum
Was da STEe. das Wwird fallen en aC en auftf das Grunadbild
des Stehens und Fallens reduzierter aCcC| der Worte die der
Tradıition nach der Urahne aller Kirchenli  dichter SINO! der ÖNIg und
salmensänger avı dem die menschliche XISIeNZ KUurz und g -
ahrdet IST WIEe Blume und Gras

‘Denn der err e1ß Was WITr für Gebilde sınd
eT en aran Wır SIN MNUur au
Des enschen Tage sSınd WIe Gras
ET Iü WIEe dıe Blume des Feildes
Fährt der Wind darüber IST SIE In
der SIEe stian eiß Von ıhr nıchts mehr 37

(Ps 103 16)
“Du Jaßt die enschen zuruckkenren zu au
und sprichst omm wieder ıhr Menschen
Von Jahr Jahr Sasi CUu dıe enschen AauSs
SIEe gleichen dem Sprossenden Gras
Am Morgen und Iü

en ırd geschnitten und elkt
(Ps 6)

Der Herr gıbt und und als Abgesang dieser ersien Strophe
das gottergebene azıl des Hıob der NIC MUr allen es!i sondern
uch lle Töchter und Söhne verloren hat

“Der err hat gegeben der err hat
gelobt S6| der ame des Herrn

(HIo 23)
Sind das diıe etztien Worte | Angesicht des unbegreiflichen und
auswelchlichen Todes? Vordergründig fromme Resignation, Sich
schicken ıINS Unvermeidliche?
Wır gehören für dem Herrn der UNS e Was uch SOl UNSs
geschehen INe weltlere Stimme Mischt sıch das espräc die
des postels Paulus

“Keimner Vvon uns lebt SIıch selber und Keiner Stirbt
sıch selber WITr en WITr dem errn



IO0DDUC Varıationen
sterben WIr, Ö sterben Wır dem Herrn. Wır le-
ben oder OD WIr sterDen, Wır gehören dem Herrn  ”

(Röm 14,7-8
“Denn ich bın gewil er Tod noch eDen,
der nge!l noch Mächte, weder egenwärtiges
noch /ukünftiges, weder Gewalten der Höhe oder
Jjeie noch irgendeine andere Kreatur können uns
Scheıcen von der J1e! OlleS, die In NMSIUS Je-
SUS Ist, UNseren Herrn.”

(Rom ‚38-39)
Er nımmt und gibt die Erfahrung von Empfangen und Verlieren
ırd NIC| einfach aufgehoben, SIE bleibt estehen, Der SIE ırd
geordnet; Im Vergleich Vers 1i und dem Bekenntnis des Hıob sınd
die emenie “geben nehmen “nehmen geben vertauscht,
der Verlust Ist NIC| mehr das Wort
Wır SINO mitten Im Sterben ZUum eDen EeSTMM die “Liebe Christi
In Strophe markılerte den Wendepunkt, die Neuordnung der Erfah-
TuNg Strophe kann er mıt der Neuordnung der In Strophe g S
schilderten Verhältnisse einsetzen Von dieser Erfahrung ET[-
Tüllt, versichert der Apostel

‘Jetzt Ist SIE da die Z7eıit der nade jetzt Ist ET da,
der Tag der Mettung. Wır SIN wWwIe erbDende, UNd
seht Wır leben

(2 KOT 6,2.9)
Was da SO} erstenhen S gilt NIC alleın menr dıe Erfahrung EI-
NelTr xXIistenz, dıe Dedroht Ist WIE die sSchutzlose Blume, die orgen
noch Iü und SIe und en SCHNON Allt und wel sondern,
gerade VOT dem T0d, gilt uch dıe Verheißung Im Bild des Samen-
orns Nach seiınem Apostel ergreift Jesus sSeIDst das Wort

“Wenn das Weizenkorn NIC In diıe Frde Allt und
SU Dleıibt OS alleın; Wenn C ber Sl Dringt RS
reiche rucht.”

(Joh 12,24
Er gıbt, wenn ımmt kein ewlges Wechselspie!l Von ebpen und
Nehmen, en und ergehen, en und Sterben; Keıin Dbloßes
eDen- und Nacheinander, sSondern alles Nehmen Ist nocheinmal VO
en umfangen. Was sıch schon beım erstien Hören des es
fort eingeprägt hat, die Varlation des Verhältnisses von “geben und
“nehmen  ” Ist diıe sıch In dreı CNrqten vollziehende Umkehrung des
Hiob’schen Diktums, INne mkehrung, die SCHonNn Luther angesichts



I0DDUC! Variationen
der mittelalterlichen ntiphon Denannte “Miıtten WIr m eDen ınd mit
dem Tod umfangen,; ber diıe Stimme des Evangeliums MI sıngtıtten Im Tode SINd Wır IM eben  b (Martın Luther, Auslegung des
salms |WA 40,496]).

S M  S

Text als Zitatenkollage, Poesie als Zusammenfluß von spirıtuellen
Erfahrungen aus Jahrtausenden n dem LIEed Zenettis ren en
mittelalterlicher Dichter, en deutscher Heformator, en VOl) oOtt Ge-
schlagener, en Jerusalemer OnIg, en konvertierter Schriftgelehrter
und en Nazarener Zimmermannssochn eınen 1alog üuber die Todes-
verfallenheı des enschen hne Pathos und Sentimentalität, In O]-
elr angesichts des es lapıdaren Sprache und Melodie singen SIE
von der Umkehr der Verhältnisse UrCc diıe 1e| Christi ed1a Vvita n
Morte media Morie n Vita


